erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Aust, me des Sonntags. 
ue Beilage: „Jllnſtrirtes Seuntagsblatt“ 
Viertelfährlich: Bel Wholung aus der Geſchäſtsſtelle oder den 


Abboleſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtadten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bel der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 127. 


Nebaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 


Begründet 1760. 


(Erſtes Blatt.] 


Zeikung 


Anzeigen- Preite: 


Die B⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle dis 2 Uhr Mittags; ferner dei 


Walter Lambeok, Buchhandlung, Breiteſtr. 6, bis 1 Uhr Mittags 


Sonnabend, den 2. Juni 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


eee eee eee 


Für den Monat 


Suni 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


0,50 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 0,70 Mk. 
eee ee eee 


Aeber den ſuͤdafrikaniſchen Krieg 
und feine politiſchen Konſequenzen 


bringt E. C. Nebel im „Deutſchen 
Handels⸗Muſeum“- eine intereſſante Studie. 
Der Verfaſſer charakteriſirt das Erwerbsleben der 
Deutſchen in Südafrika im Zuſammenhang n 

den großen nationalen Konflikten, die den heißum 
firittenen Boden zum Untergrund haben. Es 
wird nachgewieſen, wie ſich auf handelspolitiſcher 
Grundlage dort der Kampf der Nationalitäten 
vollzogen hat, der zu Ungunſten der Buren aus⸗ 
fallen mu ß, weil ihnen im rechten Moment der 
rechte Mann gefehlt hat. 

„Der Mann eriftiert nicht,“ ſchreibt der Ver⸗ 
faßer, „aber auch das große handelspolitiſche 
Zielbewußtſein fehlt den vereinigten Buren, Afri⸗ 
andern und Deutſchen, aus dem Männer wie 
Cecil Rhodes erwachſen, die bei aller Skrupel⸗ 
loſigkeit oder vielleicht gerade durch dieſelbe ihrem 
Lande mehr nützen als Dutzende hervorragend 
gewiſſenhafter Bureaukraten es je vermöchten. Es 
fehlt das Sy ſtem, in der Kriegführung ſowohl 
wie in der Handelspolitik, das wird jeder Expor⸗ 
teur zugeben, der ſich heute von den Beziehungen 
zu England unendlich viel mehr verſpricht als von 
dem ſchönen Idealismus ſeiner Landsleute. 

Die Verhältniſſe haben ſich ſeit dem Jameſon⸗ 
Einfall geändert. Hätte ſich die Burenpartei ge⸗ 
eint, hätte fie wirthſchaftlich und politiſch die 
Organiſation gefunden, wie mon ſeiner Zeit in 
Deuiſchland erwartet haben mochte, die Dinge 
lägen heute vollſtändig anders. Auf der Ba 
einer ſolchen Organiſateon wäre es Deutſchland 
möglich geweſen, auch weiterhin die feſte Hand 
und den ſtarken Arm zu bieten, Handelsverträge 
mit den Republiken, jp:ciell mit Transvaal hätten 


Auferſtehung. 
Von Graf Leo N. Tolſtoi. 
Deutſch von Wilhelm Thal. 
(Nachdruck verboten.) 
55. Fortſetzung. 
LVBunfzehntes Kapitel. 

Bei feinem Erwachen durchlebte Nechludoff 
mit einem Schlage alles wieder, was ihm am 
vorigen Tage begegnet war, und von Neuem 
bemächtigte ſich ſeiner das Entſetzen. Trotzdem 
fühlte er ſich entſchloſßener als je, das angefangene 
Werk fortzufegen, unbekümmert um die Folgen. 
In dieſer Gemüthsverfaſſung begab er ſich um 
neun uhr Morgens zu dem Vieegouverneur 
Maslinnikow. Er wollte ihn um die Erlaubnis 
bitten, im Gefängniß nicht allein die Maslow, 
ſondern auch den Sohn jener alten Frau zu 
ſprechen, von dem die Maslow ihm erzählt 
hatte; und auch die Bogoduſchoffska wollte er 
aufſuchen und zu dieſem Zweck um die Erlaubniß 
nachſuchen. ö 

Nechludoff kannte Maslinnikoff ſeit langer 
Zeit vom Regiment her, wo der zukünftige 
Vicegouverneur Zahlmeiſter geweſen war. 
war damals ein ehrenhafter und gewiſſenhafter 
Offlzier, der in der Welt nichts weiter ſah und 
ſehen wollte, als ſein Regiment und die kaiſerliche 
Familie. Er hatte dann die Armee verlaſſen, 
um in die Verwaltung einzutreten, und zwar 
auf Drängen ſeiner Frau, einer ſehr reichen 
und geſchickten Perſon, die eine glänzende 
Verſorgung für ihn im Civildienſte im Auge 
hatte. Dieſe Frau machte ſich über ihren 
Mann luſtig und behandelte ihn wie einen kleinen 


mit 
. 


eingeleitet werden können, die Delagoa⸗Bay wäre 
den Buren wie eine reife Frucht in den Schooß 
gefallen, England wäre zu weit größerer Bes 
ſcheidenheit genöthigt geweſen und nicht nur ſich, 
auch dem europälſchen Kontinent hätt e das kleine 
Bauernvolk und ſein ſtarker Anhang einen nicht 
zu verachtenden Dienſt geleiſtet. Statt Cecil 
Rhodes aber wäre dann in Berlin, viel freudiger 
auch vom deutſchen Volke begrüßt, der Mann 
empfangen worden, der das geiſtige Haupt der 
Gegenpartei dergeſtellt hätte. 

So hat man, Gott ſei Dank, an maßgebender 
Stelle in Deutſchland zeitig genug erkannt, daß 
man ſich getäuſcht über das, was man von der 
Burenpartei erwartet hatte. Man hat den voll⸗ 
ſtändig richtigen Weg einer wohlwollenden Neu⸗ 
tralität gegenüber England eingeſchlagen und von 
Regierungsſeite aus dieſen Weg auch durchgeführt. 
Daß das deutſche Volk ſeinem Herrſcher dieſe Politik 
erſchwert hat, wird nicht hindern, daß es ihm 
doppelt dankbar für feine weitſichtige Führung 
ſein wird, ſobald die Erkenntniß der wirklichen 
Verhältniſſe da Platz gegriffen hat, wo bisher 
blinder Burenfanatismus die Fahne ſchwang!“ 


Kaiser Wilhelm II. 


Dem Kaiſer widmet der „Rheiniſche 
Kurier“ in Wiesbaden die folgende 
Charakteriſtik: Es iſt zweifellos, daß der Kaiſer 
diesmal in Wiesbaden mit beſonderem Enthuſiasmus 
empfangen und gefeiert worden ift, eine Erſcheinung, 
die ſich überall im deutſchen Vaterlande, je nach 
Stimmung und Temperament der Bevölkerung 
modiſiziert, wiederholt. Des Kaiſers Popularität 
iſt im Wachſen. Das will für einen Monarchen, 
deſſen erſte Regierungsjahre viel Mißtrauen als 
Begleitung mit auf den Weg bekamen, etwas 
ſagen. Kaiſer Wilhelm hat ſich ſeine Popularität 
bei Konſervativen und Demokraten erkämpfen 
müſſen. Wenn es ihm gelang und fortgeſetzt 
gelingt, ſo hat er dies lediglich in ſeiner Perſon 
zu ſuchen und in der Art und Weiſe, wie er 
ſein Amt auffaßt. Unſer Kaiſer iſt ein Monarch 
der Arbeit und ein moderner Mann. Selbſt 
ſeine Vergnügungen ſind vom Schimmer der 
Arbeit verklärt. Ein Monarch, der es fertig 
bringt, fünfmal den Oberon zu hören, und dabei 
mit völliger Hingabe an das Werk von der 
erſten bis zur letzten Sekunde in der Vorſtellung 
aushält, beſitzt Ueberwindung und Geiſteszucht. 
Die Theaterſüchtigen könnten ſich daran ein 
Beiſpiel nehmen, wie man ein Kunſtwerk ſich zu 
eigen macht, wie man durch Arbeit ſich den 
Genuß erwirbt und dieſen dadurch ſittlich veredelt, 
wie man ſchöpferiſchen Geiſtern Reſpekt erweiſt. 
Auch der Spießbürger ſteht erſtaunt vor der Fülle 
der Arbeit, die der Kaiſer auch an Feſtestagen 
——— Tr innen) 
drefjierten Hund. Nechludoff hatte fie im vorigen 
Winter beſucht, ſie jedoch ſo intereſſant gefunden, 
daß er ſeiidem nicht wieder hingegangen war. 

Er fand Maslinnikoff genau ſo wieder, 
wie er ihn ſtets gekannt. Es war noch immer 
daſſelbe dicke und nichtsſagende Geſicht, dieſelbe 
Korpulenz, dieſelbe übertrieben elegante Kleidung. 

Bei Nechludoffs Anblick gerieth er vor Freude 
außer ſich und rief: „Das laſſe ich mir gefallen, 
das iſt nett von Dir, daß Du gekommen biſt. 
Ich werde Dich zu meiner Frau bringen, das 
trifft ſich wunderbar, ich habe gerade noch zehn 
Minuten vor der Sitzung Zeit. Mein Chef ift 
abweſend, und ich übe jetzt die Funktionen des 
Gouverneurs aus,“ erklärte er eitel. 

„Ich komme geſchäftlich zu Dir“ 

„Wieſo?“ fragte Maslinnikoff und nahm 
plötzlich einen äußerſt ſirengen Ton an. 

„Alſo höre. In dem alten Regierungsgefängniß 
befindet ſich eine Perſon, für die ich mich ſehr 
intereſſiere, und ich möchte gern außer im 
gemeinſamen Sprechzimmer und außerhalb der 
gewöhnlichen Beſuchsſtunden mit ihr ſprechen 
können. Man hat mir geſagt, das hänge von 
Dir ab.“ 

„Natürlich, und es verſteht ſich von ſelbſt, 
mein Lieber, daß ich Dir nichts abſchlage,“ 
erwiderte der dicke Mann, indem er ſeine 
beiden Hände auf Nechludoffs Kniee legte. „Und 
was Du von mir verlangſt, iſt durchaus nich: 
rg denn für den Augenblick bin ich 

alif. 

„Du kannſt mir alſo ein Papier geben, 
4 8 deſſen ich ſie jede Stunde ſprechen 
ann 


abwickelt, wie die vorhandene Zeit geradezu peinlich 
ausgefüllt, wie die Erörterung entfernteft liegender 
Verhältniſſe in das Programm der Feſtivitäten 
eingereiht wird. Früh zu Bett und früh wieder 
auf, ſo ſehen wir den Kaiſer in Wiesbaden, in 
Königsberg, oder in Konſtanz, als einen Mann 
der Arbeit, als einen gewiſſenhaften Erfüller 
übernommener Pflichten. Der Kaiſer iſt ein 
moderner Mann; er ſelbſt hat ſich in das Zeichen 
des Verkehrs geſtellt, das er als ein Charakteriſtikum 
der heutigen Zeit bezeichnet hat. Die Geſchichte 
der Monarchie hat noch nie das Beiſpiel erlebt 
und verzeichnet, daß der Herrſcher ſo ſich mit 
ſeinem Volke fortgeſetzt bekannt macht. Sonſt 
erfolgten die Reiſen der Monarchen umgeben 
mit dem Parfum der Hofluſt, das die Herrſcher 
von der Berührung der Maſſe abhalten ſollte. 
Kaiſer Wilhelm will ſein Volk und die Ver⸗ 
hältniſſe, unter welchen es arbeitet, kennen lernen. 
Et ſucht es bei der Arbeit auf, in der Werkſtatt 
des Handwerkes, in der Fabrik, im Atelier des 
Künſtlers, im Laboratorium des Wiſſenſchaftlers. 
Wenn er einen Bierabend giebt, ſind die Führer 
der Oppoſition ebenſo freundlich eingeladen, wie 
die Kammerherrn mit den demonſtrativen Schlüſſeln. 
Im Bilde der Arbeit und der Modernität zeigte 
ſich der Kaiſer auch in Wiesbaden und in dieſem 
Bilde hat er geſiegt. Wir denken mit innerem 
Recht. Deutſ 1 auf Wilhelm II., den 
Kaiſer der Arbeit und Pflichterfüllung, den 
Herold und Vertreter einer abgeflärten Modernität, 
ſtolz ſein. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 1. Juni 1900. & 


Zum erſten Male ift das Kaiſerwetter bei 
einer großen Berliner Parade dermaßen aus⸗ 
geblieben, daß die ganze militäriſche Schauſtellung 
unterbleiben mußte. Das Wetter war in Berlin 
geſtern ſo miſerabel, der Boden auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde dermaßen aufgeweicht, daß von einem 
Parademarſch nicht die Rede ſein konnte. Die 
Parade findet nunmehr Sonnabend ftatt. 

Der Kaiſer beſuchte am Donnerſtag Vor⸗ 
mittag den Kronprinzen in deſſen Wohnung 
in Kabinetshauſe zu Potsdam und unterhielt 
ſich längere Zeit mit demſelben. Mittags fuhren 
beide Majeſtäten nach Berlin zum Beſuch des 
Kronprinzen und der Kronpinzeſſin von Grie⸗ 
chenland, mit welchen dieſelben das Frühſtück 
einnahmen. Da ſich das Wetter gebeſſert hatte, 
unternahmen beide Majeſtäten eine gemeinſame 
Spazierfahrt. Am Abend fand Beſuch der 
Oper ſtatt. 

Wie die „Voſſ. Zig.“ von der Donau zu 
melden weiß, wird Kaiſer Wilhelm am 18. Auguſt 


auf einen Tag nach Wien kommen, um Kaiſer 
Franz Joſeph zu deſſen ſiebzigſtem Geburtstage 
perſönlich ſeine Glückwünſche darzubringen. Der 
öſterreichiſche Monarch wird deswegen ſeinen ge⸗ 
wohnten Sommeraufenthalt in Iſchl unterbrechen. 

Aus München wird einem Berliner Blatte 


gemeldet, König Otto, der in der letzten 
Zeit auffallend häufig lichte Augenblicke habe, 
leide am Blaſenkrebs. 

Der Finanzminiſter v. Miquel giebt 


heute Abend ein Eſſen, zu dem zahlreiche Ein⸗ 
ladungen an Vertreter der Reichs⸗ und Staats⸗ 
regierung, ſowie Mitglieder der Parlamente er⸗ 
gangen ſind. 

In der auſtraliſchen Stadt Bendigo 
(engliſche Kolonie Victoria) war von dem deutſchen 
Vereinslokale eine ſchwarz⸗weiß⸗ rothe Fahne herab⸗ 
geriſſen und die erhobene Beſchwerde von der 
Kolonialregierung ziemlich oberflächlich behandelt. 
Jetz find nun ganz ernſte Vorſtellungen von unſerer 
Seite erhoben, und daraufhin hat der Premier⸗ 
Miniſter der Kolonie ſein tiefſtes Bedauern 
ausgeſprochen. Spät kommt es, aber es 
kommt doch! 

Der Kolonialrath wird dem Vernehmen 
der „B. N. N.“ zufolge im Juni zuſammentreten, 
um u. A. auch gewiſſe Forderungen, die in den 
nächſten Etat eingeſtellt werden ſollen, zu 
erörtern. 

Dem Bunde srath ift der Entwurf einer 
Verordnung über die Aufhebung der Beſchrän⸗ 
kungen der Einfuhr aus Portugal zugegangen, in 
dem es heißt, daß die Peſtgefahr in Portugal 
erloſchen iſt und die deshalb getroffenen Maß⸗ 
nahmen alſo aufgehoben werden könnten. 

Dem Reichstage iſt der Bericht der 
Reichsſchuldenkommiſſion über die Verwaltung 
des Schuldenweſens des Reichs zugegangen, ſo⸗ 
wie über die Verwaltung des Reichsinvalidenfonds 
und des Reichstagsgebäudefonds, über den Reichs⸗ 
kriegsſchatz u. ſ. w. 

Wird das Reichsſeuchengeſetz noch in 
dieſer Seſſion verabſchiedet werden? „Bei der 
großen Menge geſetzgeberiſcher Arbeit, ſo ſchreibt 
die „Poſt“ zu der aufgeworfenen Frage, muß 
man mit der Wahrſcheinlichkeit rechnen, daß nicht 
alle zur Berathung vorgelegten Geſetzentwürfe vom 
Reichstage erledigt werden können. Der kurze 
Seſſionsabſchnitt, der uns vom Reichstagsſchluß 
noch trennt, wird im Weſentlichen von der zweiten 
und dritten Leſung des Flottengeſetzes in 
Anſpruch genommen werden, und bei der Parla⸗ 
mentsmüdigkeit, die ſich im Sommer erfahrungs⸗ 
mäßig einſtellt, liegt die Gefahr nahe, daß die 
noch ausſtehenden Vorlagen einfach unter den Tiſch 
fallen. Bei dem Reichsſeuchengeſetz wäre das 
beſonders zu bedauern; denn nicht nur liegt ſein 
Entwurf dem Reichstage zum dritten Male vor, 
er iſt vielmehr diesmal in der Kommiſſion mit 
— 


„Es iſt eine Frau?“ 
„Ja, ſie iſt zur Zwangsarbeit verurtheilt, aber 
ungerecht..“ 

„Ahl voilà bien les jurés, ils n'en font 
pas d’auters !“ fagte Maslinnikoff, der plötzlich 
ohne die geringſte Urſache franzöſiſch zu 
reden anfing. 

„Ich weiß,“ fuhr er fort, „wir haben in 
dieſer Hinſicht verſchiedene Meinungen. Doch was 
ſoll man dagegen thun, c'est mon opinion 
bien arrétée! Du biſt wohl immer noch 
liberal ?* 

„Ich weiß nicht ob ich liberal bin oder nicht,“ 
erwiderte Nechludoff, „doch ich weiß, daß 
unſere heutige Juſtiz mit allen ihren Fehlern 
doch beſſer als die frühere iſt.“ 

„Du haſt Dich an einen Advokaten gewendet?“ 

„Ja, an Fajnigin,“ 

Bei dieſen Worten ſchnitt Maslinnikoff eine 
Grimaſſe. 

„Welch merkwürdiger Gedanke, ſich gerade an 
den zu wenden!“ 

Der Vicegouverneur konnte es Fajnitzin nicht 
vergeſſen, daß er ihn gezwungen hatte, in einem 
Proceß als Zeuge zu erſcheinen, wo er ihn eine 
halbe Stunde lang vor dem ganzen Saale zur 
Zielſcheibe feines Spottes gemacht. 5 

„Ich hätte Dir nicht gerathen, Dich mit dem 
zu befaſſen, c’est un homme taré!“ 

„Ich habe Dich noch um etwas Anderes zu 
bitten,“ ſagte Nechludoff, ohne ſcheinbar auf ihn 
zu hören. „Ich habe früher ein junges Mädchen, 
eine Erzieherin, gekannt... Die Unglückliche 
befindet ſich heute ebenfalls im Gefängniß und hat 
mir ſagen laſſen, ſie wünſche mich zu ſprechen. 


Kannſt Du mir auch für ſie eine Erlaubniß 
geben? 

„In welcher Sektion befindet ſich Deine 
Erzieherin?“ i 

„Wie man mir geſagt hat, in der politiſchen.“ 

„Ja, ſiehſt Du, das Recht, die politiſchen 
Gefangenen zu beſuchen, wird nur den Eltern 
geſtattet. Doch höre, ich werde Dir eine allge⸗ 
meine Erlaubniß geben. Je sais que tu n’en 
abuseras pas. Und wie ſieht Deine Protégée 
aus? Jolie?“ 

„Gräßlich häßlich!“ 

Maslinnikoff ſchüttelte mißbilligend den Kopf, 
nahm einen Bogen Stempelpapier und fing an 
zu ſchreiben. 

„Du ſollſt ſehen, welche ſchöne Ordnung im 
Gefaͤngniß herrſcht. .. und es iſt durchaus 
nicht bequem, da Ordnung zu halten, beſonders 
jetzt, da die Säle überfüllt find und wir viel 
Zuchthausſträflinge haben. Doch ich wache ſtreng 
über Alles, das intereſſiert mich ſehr. Du wirſt 
ſehen, wie gut Alles eingerichtet iſt und wie Alle 
zufrieden ſind. Die Hauptſache iſt, man muß 
dieſe Leute zu nehmen wiſſen. In der letzten 
Zeit hat einmal ein Fall von Inſubordination 
ſtattgefunden; jeder Andere hätte das an meiner 
Stelle als Meuterei angeſehen und ein Unglück 
angerichtet, dagegen iſt bei mir Alles gut vorüͤber⸗ 
gegangen. Vor Allem muß man Nachſicht und 
Autorität in gleicher Zeit befigen, das iſt Alles.“ 

„Darauf verſtehe ich mich nicht,“ verſetzte 
Nechludoff, „ich bin nur zweimal ins Gefängniß 
gegangen und muß geſtehen, daß ich einen ganz 
läglichen Eindruck davon empfangen habe.“ 

„Weißt Du was, Du ſollteſt einmal die 


dankenswerthem Eifer durchberathen und ſchließlich 
einſtimmig angenommen worden. Im Plenum 
würde die Verabſchiedung des Geſetzentwurfs alſo 
nicht viel Zeit in Anſpruch nehmen, und der 
Reichstag lüde eine große Verantwortung auf ſich, 
wollte er das Geſetz nicht völlig durchberathen. 
Da, wie wir hinzufügen wollen, auch die Regierung 
großen Werth auf die Erledigung gerade dieſes 
Geſetzentwurfs noch in der laufenden Seſſion 
legt, ſo darf man ſich der Hoffaung hingeben, 
daß das Geſetz noch in dieſer Seſſion zu Stande 
kommt.“ 

Einem bayriſchen Centrumsblatte zufolge ſagte 
der Papſt bei der Audienz der deutſchen Pilger 
zum Abg. Dr. Porſch: Ich kenne Sie, Sie 
ſind ein treuer Schüler Windthorſts. Fahren 
Sie fort in ſeinem Geiſte, auf das Centrum 
find die Augen der ganzen katholiſchen 
Welt gerichtet! — Zu den Reichstagsabge⸗ 
ordneten Lurz und Krebs ſagte der Papſt: Ich 
grüße Sie als Mitglieder des Centrums von 
Bayern und dem übrigen deutſchen Reich. Wir 

brauchen Sie, bleiben Sie feſt und treten 
Sie auch ferner ein für unſere gute Sache! 


Dit rfolge der Anſiedelungskonmiſion 
ſpiegeln ſich deutlich wieder in den leidenſchaft⸗ 
lichen Polemiken, welche ſich aus dieſer Veran⸗ 
laſſung in den großpolniſchen Hetzorganen erheben. 
Nicht wenig iſt man gegen diejenigen pol niſchen 
Beſitzer entrüſtet, welche ihr Land der Anſiede⸗ 
lungskommiſſion überlaſſen. Im St. Petersburger 
„Kraj“ wurde fogar der Vorſchlag gemacht, über 
dieſe „Koloniſatoren“, wie man ſie höhniſch 
nennt, eine ewige Quarantaine zu verhängen, 
d. h. ſie aus der polniſchen Geſammtheit für 
ausgeſchloſſen zu erklären, und zwar nicht nur 
im preußiſchen, ſondern auch in den beiden anderen 
Antheilen und ſomit in der ganzen polniſchen 
Nation. Um eine ſolche Quarantaine durchzu⸗ 
führen, meint der „Kraj“, müßte man die Namen 
der „Koloniſatoren“ in allen polniſchen Blättern 
veröffentlichen und bekannt machen. Der 
„Dziennik Poznanski“, das älteſte Organ 
der höheren polniſchen Geſellſchaft in Preußen, 
ſchließt ſich dieſem Vorſchlage an. Hingegen be⸗ 
zweifelt der „Orendownik, ob man auf dieſem 
Wege weiter kommen werde. 

„Man kann nicht ſagen,“ ſchreibt das letz⸗ 
genannte Blatt, „daß unſere Geſammtheit die 
Veräußerer der polniſchen Erde zu wenig ge⸗ 
brandmarkt hätte. Die Blätter enthielten ſtändige 
Rubriken von Ermahnungen und Brandmarkungen. 
Und was für Erfahrungen haben wir damit ge⸗ 
macht? In die erſten Reihen der Koloniſatoren 
traten diejenigen ein, welche unſere Geſammtheit 
als ihre Pfeiler anſah; wir wollen hier nur an 
Radlowo und Nynsk, welche zuerſt in die 
Hände der Anſiedelungskommiſſton übergingen, 
erinnern. Wir haben die Erfahrung gemacht, 
daß gerade diejenigen an die Anſiedelungskom⸗ 
miſſion verkauft haben, welche man für materiell 
ut ſituirt hielt, und von denen man in der 
Nation glaubte, fie würden des nationalen Prin⸗ 
eips wegen nicht ein Stückchen Erde an die 
deutſche Anſiedelungskommiſſion übergehen laſſen. 
Wir haben die Erfahrung gemacht, daß zu Ab⸗ 
geordnetenkandidaten Leute aufgeſtellt worden ſind, 
welche gleichzeitig mit der Anſtedelungskommifton 
geſchachert haben. Dieſe 14⸗jährige Erfahrung 
müßte einen gewiſſen Werth beſitzen; ſie lehrt 
uns auch, daß es mindeſtens vergeblich iſt, den 
200 Millionen der Anſiedelungskommiſſion ledig⸗ 
lich „die Stimmen der Entrüſtung“ entgegen⸗ 
zuſtellen. Wenn hierauf unſere politiſche Berech⸗ 
nung beruhen ſoll, ſo muß man nach 14 Jahren 
offen und öffentlich jagen, daß eine ſolche Be⸗ 
rechnung abſolut gar keinen Werth befigt. Eine 
ſolche Berechnung kann nur die Geſammtheit 
demoraliſiren. Keine nur einigermaßen geſunde 
Geſammtheit kann ihre Lebensfragen durch 
„Stimmen der Entrüſtung“ regeln, im Grunde 
genommen, alſo dadurch, daß man ſich zum 


——— E 
Gräfin Paſſel beſuchen, ihr würdet Euch wunder⸗ 
bar verſtehen. Sie hat ſich ganz und gar ſolchen 
Werken gewidmet. Durch ſie und auch durch 
mich, das kann ich ohne Unbeſcheidenheit geſtehen, 
iſt unſer ganzes Gefängnißſyſtem umgeſtaltet worden. 
Von den Greueln des alten Syſtems iſt jetzt nichts 
mehr vorhanden, und die Gefangenen ſind wirklich 
glücklich ... Aber wie kannſt Du Dich nur an 
Fojnigin wenden? Ich kenne ihn nicht perſönlich, 
unſere beiderſeitigen ſozialen Beziehungen führen 
uns nicht zuſammen, doch ich weiß aus ficher er 
Quelle, daß er ein Schafskopf iſt. Ganz abgeſehen 
davon, daß er ſich vor Gericht Dinge zu ſagen 
erlaubt 

„Ich danke Dir herzlich für Deine Gefällig⸗ 
keit,“ ſagte Nechludoff, nahm das Papier, das der 
Vicegouverneur eben für ihn geſchrieben, und ſtand 
auf, um fortzugehen. 

„Und jetzt komm' zu meiner 

»Das iſt heute leider unmöglich, 
mich bei ihr!“ 

„Sie würde mir nicht verzeihen, wenn ich 
Dich hätte fortgehen laſſen,“ verſetzte Maslinni⸗ 
koff, während er ſeinen alten Kameraden bis zu 
den Stufen der Treppe begleitete, „na, komm' 
ſchon mit, bloß für eine Minute.“ 

Doch Nechludoff blieb unerbittlich, und Mas⸗ 
linnikoff rief ihm unten in vertraulichem Tone 
nach: 

„Dann komm' 
dann hat meine Frau „jour“; ich 
Deinen Beſuch ſchon jetzt ankündigen.“ 

Mit dieſen Worten kehrte er in ſein Arbeits⸗ 


zimmer zurück. 
(Jortſetzung folgt.) 


Frau!“ 
entſchuldige 


aber jedenfalls Donnerſtag, 
werde ihr 


Narren macht, ſondern nur durch eine genaue 
Berechnung der eigenen Kräfte und Vorräthe.“ — 

Vorſtehende Ausführungen, in Verbindung 
mit dem Geſtändniß, „daß wir gegenüber den 
200 Millionen der Anfiedelungskommiſſion faſt 
wehrlos find,“ dürften zur Rektificirung ſo 
mancher abfälliger Urtheile beitragen, welche aus 
deutſchen Parteikreiſen über das Inſtitut der An⸗ 
ſiedelungskommiſſion und ihr Wirken laut ge⸗ 


worden find. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. In den Regierungs⸗ 
kreiſen Oeſterreichs wird beſtätigt, daß, falls im 
Parlamente die Verabſchiedung der vorliegenden 
Geſetzentwürfe infolge der Obſtruktion der Tſchechen 
nicht zu erreichen ſein ſollte, der Reichsrath 
aufgelöſt und das Sprachengeſetz vom Kaiſer 
dekretiert werden würde. Unter den Tſchechen 
herrſcht darüber förmlicher Aufruhr. Es 
beſtätigt ſich indeſſen, daß der Kaiſer perſönlich 
die tſchechiſche Oppoſition ſcharf mißbilligt und bei 
der jüngften Hoftafel den anweſenden tſchechiſchen 
Abgeordneten gegenüber keinen Hehl aus dieſer 
ſeiner Meinung gemacht hat. 

Rußland. Die großen ruſſiſchen 
Kaiſermanöver finden im Odeſſaer Militär: 
bezirk ſtatt. Bei denſelben werden der Großfürft 
Sergius, Oheim des Zaren und Gouverneur von 
Moskau, als Soldat gerade nicht berühmt, wohl 
aber als eifriger Ruſſe bekannt, und der 
Kriegsminiſter Kuropatkin das Höchſtkommando 
haben. Im officielen Reiſe⸗ Programm des 
Zaren iſt von einer Reiſe nach Paris noch 
keine Rede. 

Frankreich. Die Nationaliſten laſſen 
keine Kammerſitzung mehr vorübergehen, ohne ihre 
ungeſtümen Angriffe auf das Kabinet Waldeck⸗ 
Rouſſeau zu wiederholen. Der Rücktritt des 
Kriegsminiſters Galliffet, den ſie jetzt als den 
ihrigen feiern, bot ihnen einen neuen Anlaß, das 
alte Handwerk mit erneuter Kraft zu treiben. 
Sie wollten abſolut Aufklärung über die Gründe 
des Galliffetſchen Rücktritts haben. Es nützte dem 
Miniſterpräſidenten natürlich nichts, daß er das 
Abſchiedsgeſuch im Wortlaut mittheilte und ers 
klärte, damit Alles zu jagen, was ihm ſelbſt über 
die Gründe Galliffets bekannt ſei. Es wurde 
geſchimpft und gelärmt und dem Kabinet aufs 
Bitterſte zugelegt. Auch der neue Kriegsminiſter 
Andreé wurde genöthigt, das Wort zu er⸗ 
greifen, um von den Nationaliften nachher in 
lauten Beſchimpfungen feinen Lohn zu erleben. 
Die zahlreichen Fremden, die zur Weltausſtellung 
in Paris verweilen, genießen in dortigen 
Deputirtenkammer thatſächlich ein Schauſpiel, das 


ſie zeitlebens mit Ekel erfüllen wird. 


Aſien. Jafolge der Bankerotterklärung der 
chineſiſchen Regierung, den Aufſtand der 
Boxer zu dämpfen, haben die fremden Regie⸗ 
rungen nicht geſaͤumt, zu thun, was fie ihren 
Angehörigen im fremden Lande ſchuldig waren, 
und Marinetruppen ſowie Matroſen in größerer 
Anzahl in Tientſin gelandet. Dort hat ſich nun 
ein merkwürdiger Zwiſchenfall ereignet, der für 
China noch üble Folgen haben kann. Der chineſiſche 
Vicelönig von Tientſin weigerte ſich nämlich, 
den fremden Truppen die Eiſenbahnfahrt nach 
Peking ohne die Ermächtigung des chineſiſchen 
Miniſterraths zu geſtatten. Sollte durch die in⸗ 
folgedeſſen entſtandene Verzögerung des Truppen⸗ 
transports den von den Borern bedrohten Fremden 
irgendwelcher Schaden erwachſen, dann würde die 
Regierung in Peking ſelbſt dafür verantwortlich 
gemacht werden. Es können alſo, wie man ſieht, 
ganz leicht Verwickelungen allerernſteſter Art ent⸗ 
ſtehen, die der chineſiſchen Regierung recht ver⸗ 
hängnißvoll werden dürften. China gegenüber 
hilft nur nachdrückliche Strenge. Etwas gefruchtet 
hat dieſe Strenge wenigſtens inſofern, als die 
Regierung ein Edikt erlaſſen hat, das jeden mit 
der Todesſtrafe bedroht, der dem Bunde der 
Boxer angehört. — Privatim wird noch gemeldet, 
das chineſiſche Militär gehe maſſenhaft zu den 
Rebellen über, ſo daß der Generaliſſimus der 
chineſiſchen Armee und mehrere Miniſter ihre 
Aemter niederlegen wollen. — Aus Tſingtau 
(Kiautſchou) wird gemeldet: Der deutſche Kreuzer 
„Kaiſerin Auguſta“ hat einen Offizier und 50 
Marineſoldaten an Bord genommen und iſt ſodann 
nach Taku in See gegangen. 

Peking, 30. Mai. Die Lage iſt jetzt 
etwas beſſer, da die chineſiſchen Truppen alle 
Punkte, wo Unruhen vorgekommen find, beſetzt 
haben. — (Wenn die Beſſerung nur anhalten 
wird!? D. Red.) 


England und Transvaal. 


Der Trans vaalkrieg iſt jetzt eigent⸗ 
lich zu Ende. Die Engländer befinden ſich in 
der Hauptſtadt Pretoria. Johannesburg iſt von 
ſeinem Kommandanten dem engliſchen Generaliſſimus 
officiell übergeben worden. Das Ende kam ſchnell, 
ſchneller noch, als man es noch vor wenigen 
Tagen erwartet hätte; da aber nun doch einmal 
nichts mehr zu halten und zu retten war, ſo iſt 
es gut, daß nicht durch längere Verſchleppung 
noch mehr Blut vergoſſen wird, als der Krieg ſo 
ſchon gefordert hat. Lange Friedensverhandlungen 
oder dergleichen find naturlich ausgeſchloſſen, da 
die Engländer kurzer Hand auch die Transvaal⸗ 
republik für eine engliſche Provinz erklären werden, 
wie fie es bezüglich des Oranjefreiſtaates bereits 
gethan haben. Es gilt dann nur die neuen Be⸗ 
hörden einzuſetzen und die Verwaltung der jüngſten 
engliſchen Kolonialprovinzen zu regeln. Das wird 
alles ſchnell gethan fein. Natürlich wird zunächſt 


eine ſtarke engliſche Truppenmacht in den unter⸗ 
worfenen Gebieten zurückgehalten werden müſſen, 
um etwaige Aufftände fofort mit Waffengewalt zu 
unterdrücken. Die Buren ſcheinen aber des Krieges 
gründlich müde geworden zu ſein, ſo gründlich, 
daß ſie den Nimbus des Heldenthums, der ſie 
während der erſten Hälfte des Krieges bis zu 
Cronjes Kapitulation umgab, in hohem Maaße ein⸗ 
gebüßt haben. Zu ihrer Ehrenrettung muß aller ⸗ 
dings gejagt werden, daß es eine Toll kühn⸗ 
hebt von ihnen geweſen wäre, der zehnfachen 
engliſchen Uebermacht geſchloſſenen Widerſtand 
entgegenzuſetzen. Die Freiheit ihres Landes hätten 
ſie nicht zu retten vermocht, ſie hätten nur für ſie 
ſterben können. 

Präſident Krüger befindet ſich allem 
Anſcheine nach auf dem Wege nach der portugieſi⸗ 
ſcher Küſte. Er ſucht alſo neutrales Gebiet zu 
gewinnen, um ſich der Gefangennahme zu ent⸗ 
ziehen, die Seitens der Engländer augenſcheinlich 
in Ausſicht genommen iſt. Es wäre dem Prä⸗ 
fidenten offenbar auch ein Leichtes, ſich den eng⸗ 
liſchen Häſchern zu entziehen, wenn Portugal 
nicht wieder zu merkwürdigen Proben ſeiner 
„Neutralität“ entſchloſſen wäre. Der portugiefiiche 
Konſul in Lourengo Marques hat nämlich plötzlich 
den Befehl ertheilt, den Durchgangsverkehr auf 
der Delagoabahn einzuſtellen, gleichzeitig wurden 
portugieſiſche Truppen an die Grenze geſchickt. 
In den Küſtenſtationen iſt die portugleſiſche Flotte 
konzentrirt. Ein Entkommen des Präſidenten 
Krüger nach dieſer Richtung hin iſt alſo ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Von der Forts von Pretoria 
waren beim Herannahen der Engländer alle 
Burentruppen zurückgezogen worden, ſo daß ein 
Kampf um die Hauptſtadt des Landes nicht mehr 
ſtattgefunden hat. Lord Roberts meldet noch, er 
habe ſeinen Einzug in Johannesburg um 
24 Stunden hinausgeſchoben gehabt, da ihm ein 
Parlamentär gemeldet hatte, daß ſich am Tage 
ſeiner Ankunft vor den Thoren der Stadt noch 
zahlreiche bewaffnete Burghers in derſelben be⸗ 
funden hatten, und er (Roberts) eine etwaige 
Ruheſtörung vermeiden wollte. 

Ueber die förmliche Beſitznahme Johannes⸗ 
burgs durch die Engländer ging uns heute 
früh folgendes Telegramm zu: London, 1. 
Juni Lord Roberts meldet ans Johannes⸗ 
burg vom 31. Mai: Die engliſchen Truppen be⸗ 
ſetzten Johannesburg. Die engliſche Fahne iſt 
jetzt auf allen Regierungsgebäuden gehißt. 

Der engliſche General Brabant meldet, 
zwei ſeiner Patrouillen, beſtehend ans zwei 
Offizieren und vierzig Mann, ſeien vom Feinde 
abgeſchnitten und gefangen genommen. 


Aus der Provinz. 

* Briefen, 30. Mai. Der dreizehnjährige 
Arbeiterſohn Ferdinand Heymann ſtellte eine 
Flaſche mit ungelöſchtem Kalk in einen 
Waſſergraben und veranlaßte dann das zehn⸗ 
jährige Mädchen Marie Kolmann, die Flaſche 
herauszunehmen. Der Inhalt der in unzählige 
Stücke zerſpringenden Flaſche verbrannte 
dem ungluͤcklichen Kind in gräßlicher Weiſe das Ge⸗ 
ſicht und verurſachte das Auslaufen eines Auges. 
Auch für die Erhaltung der Sehkraft auf dem 
andern Auge iſt nach ärztlichem Gutachten wenig 
Hoffnung vorhanden. 

* Marienburg, 30. Mai. Der dies⸗ 
jährige Luxuspferdemarkt, welcher vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt war, zeigte viel Leben, 
und es wurden eine ganze Anzahl Kaufgeſchäfte 
abgeſchloſſen. Heute Vormittag fand die Prä⸗ 
miirung ſtatt. Es erhielten Prämien: A) 
Für Hengſte: 1. Preis Grunau⸗Tralau 300 
Mk. 2. Preis Grunau⸗Tralau 200 Mk., 3. 
Preis v. Reibnitz⸗Heinrichau 100 Mk. B. Für 
Mutterſtuten mit Füllen oder gedeckt: 1. Preis 
Jacobſon⸗Tragheim 400 Mk., 2. Preis Hermann 
Wiebe⸗Warnau 300 Mk., 3. Preis Grunau⸗ 
Tralau 250 Mk., 4. Preis Tornier⸗Jonasdorf 
200 Mk., 5. Preis Klinge⸗Schadwalde 200 Mk., 
6. Preis Rempel⸗Roſengarth 150 Mk., 7. Preis 
Wiebe⸗Warnau 150. Mk., 8. Preis Mierau⸗ 
Altmünſterberg 100 Mk., 9. Preis Tornier⸗ 
Königsdorf 100 Mk., 10. Preis Winter⸗Stark⸗ 
felde 100 Mk., 11. Preis Grunau⸗Tralau für 
drei bereits prämiirte Stuten drei erſte Medaillen. 
C. Für drei⸗ und vierjährige Stuten nicht ge⸗ 
deckt: 1. Preis Grunau⸗Tralau 250 Mk., 2. 
Preis Grunau⸗Tralau 200 Mk. 3. Preis Voller⸗ 
thun⸗Fürſtenau für zwei Pferde 150 Mk., 4. 
Preis Döring⸗Schönwieſe 100 Mk., 5. Preis 
v. Reibnitz⸗Heinriſchau 100 Mk. 6. Preis Worm⸗ 
Ruſſenau 50. Mk., 7. Preis Bleich⸗Wachsmulh 
50 Mk., 8. Preis Jacobſon⸗Tragheim eine erſte 
Medaille für eine drei⸗ und eine vierjährige 
Stute. D) Für zweijährige Stutfohlen: 1. 
Preis Wiebe⸗ Gr. Leſewitz 150 Mk., 2. Preis 
Grunau⸗Tralau 100 Mk., 3. Preis Jacobſon⸗ 
Tragheim 100 Mk., 4. Preis Trautmann⸗ 
Kunzendorf 50 Mk., 5. Preis Grunau⸗Tralau 
50 Mk., E) Für einjährige Stutfohlen: 1. Preis 
Grunau⸗Tralau 100 Mk., 2. Preis Tornier⸗ 
Trampenau 50 Mk., 3. Preis Hermann Wiebe⸗ 
Warnau 50 Mk. Nachmittags 3 Uhr verkündete 
Herr Landrath v. Glaſenapp das Reſultat der 
Preisvertheilung. Mit einem begeiſtert auf⸗ 
genommenen Hoch auf den Sailer ſchloß der 
Landrath dann den 22. Luxuspferdemarkt in 
Marienburg. 

* Br. Stargard, 31. Mal. Bei den 
Fundamentirungsarbeiten des Neubaus des Kauf⸗ 
manns S. Löffler hierſelbſt wurden eine große 
Menge goldene Münzen gefunden, welche 
einen hohen geſchichtlichen Werth haben. Leider 


find viele dieſer Münzen entwendet worden. Die 
Polizeiverwaltung hat die unbefugten Inhaber 
der verſchwundenen Münzen zur Ruͤckgabe öffent- 
lich aufgefordert. 

* Konitz, 31. Mal. [Zur Konitzer 
Mordſache.] Die Verhältniſſe in Konig 
haben ſich, was die Stimmung der Bevölkerung 
anbetrifft, ſeit Dienſtag wieder vollſtändig geändert. 
Die unerwarteten Ereigniſſe des vorigen Dienſtag 
haben wieder eine Aufregung über die Be⸗ 
völkerung gebracht, wie ſie ihren Höhepunkt kurz 
nach der Auffindung des Kopfes erreichte. Die 
gemeldete Siſtirung des christlichen Fleiſchermeiſters 
Hoffmann und ſeiner Tochter hat am meiſten 
dazu beigetragen. Herr Hoffmann iſt eine ange⸗ 
ſehene Perſönlichkeit, Stadtverordneter und ſehr 
beliebt in Konitz. Grund zu der erneuten 
Vernehmung bot die Annahme, der ermordete 
Winter habe zu Fräulein Hoffmann in Beziehungen 
geftanden, ſei von dem alten Herrn Hoffmann bei 
einem Stelldichein überraſcht und erſchlagen bezw. 
erſtochen worden. Beide, Herr Hoffmann wie 
ſeine Tochter, wurden nach mehrſtündigem Verhör, 
wie bereits gemeldet, auf freiem Fuße belaſſen. 
Die Vernehmung muß alſo die Verdachtsgründe 
nicht betätigt haben. Entlaſtend für Hoffmann 
war auch, daß er am Tage des Mordes bis zum 
Abend Beſuch in ſeiner Wohnung gehabt hat, 
u. A. den eines Geiſtlichen. — In der Danziger⸗ 
ſtraße, in der viele Juden wohnen, ging es bei 
den Tumulten am ärgiten zu, viele Fenſterſcheiben 
der jädiſchen Einwohner wurden eingeworfen. 
Polizeikommiſſar Block erhielt aus der Volksmenge 
heraus mehrere Steinwürfe gegen den Ko 
Mittwoch Abend wurde telegraphiſch um weitere 
militäriſche Verſtärkung in Graudenz 
nachgeſucht. Um 11 Uhr wurde daher das 1. 
Bataillon des Infanterie⸗Regiments Nr. 14 in 
Graudenz alarmirt und ruͤckte zum Bahnhofe ab, 
um im Extrazuge, der um 12 Uhr bereit ftand, 
nach Konitz abzufahren. Die Pferde der Kom⸗ 
pagnieführer und des Bataillonskommandeurs 
waren bereits verladen, als aus Konitz beruhi⸗ 
gende Nachrichten einliefen. Das Bataillon 
marſchirte deshalb wieder in ſeine Kaſernements 
zurück. — Zu der Unterſuchung ſelbſt wird weiter 
aus Konitz gemeldet, daß der Schlächtergeſelle 
Wöhlke, der früher bei Hoffmann in Stellung 
geweſen iſt, ſich von Marienburg, wo er zur 
Zeit in Dienſten war, aus eigenem Antriebe 
nach Konitz begeben hat, um ſich der Behörde 
zur Verfugung zu ſtellen. — Eine große 
Roheit iſt am Grabe Ernſt Winters auf 
dem evangeliſchen Friedhofe verübt worden. Die 
ſchönen, von verſchiedenen Klaſſen des Oymna⸗ 
ſiums geſtifteten Palmen ſind mehrmals s 
5 2 ae den 8 ſind die 1 —— 
m en ngen nitten, zerſchn 
und beſchmutzt worden. (1) — : ” 
e Abend n 
Folgendes bekannt: Das Schwerſte kam für 
die Polizeimannſchaften, als gegen 1 Uhr Nachts 
ein allgemeines Steinbombardement auf die 
Fenſter der von jüdiſchen Familien bewohnten 
Wohnungen in der Danziger Straße begann. 
Hervorgerußen wurde dieſer Auftritt durch das 
unverantwortliche Benehmen einiger Bewohner der 
betr. Häufer, die, wie dem „Ges.“ fal durch 
einwandfreie Zeugen feſtgeſtellt ſein ſoll, Kohlen⸗ 
ſchaufeln, Medicinflaſchen und dergl. Gegenſtände 
auf die Menſchenmaſſe herabſchleuderteu. Die an 
den Häuſern in der Danzigerſtraße angerichtete 
Verwüſtung ſpottet jeder Beſchreibung, nicht 
allein an der Vorder⸗, auch an der Hinterfront 
der Gebäude iſt faſt keine Scheibe ganz geblieben; 
die Fenſter find jetzt theils mit Brettern vers 
nagelt. 

Elbing, 31. Mai. Landrath v. Etzdorf 
aus Elbing, der Bevollmächtigte für die kaiſerliche 
Beſitzung Cadinen, wurde, wie aus London ges 
meldet wird, in der geſtrigen zen der königlich 
engliſchen landwirthſchaftlichen Geſellſchaft, welche 
unter dem Präſidium des Prinzen von Wales 
dort ſtattfand, einſtimmig zu einem der 25 Ehren⸗ 
mitgsieder der Geſellſchaft gewählt. Der Prinz 
von Wales machte dem deutſchen Kaiſer von dieſer 
Wahl ſogleich telegraphiſche Mittheilung. 

* Danzig, 31. Mal. Die Direktion der 
elektriſchen Straßenbahn iſt nicht 
geneigt den Angeſtellten beſonders entgegenzukommen, 
und ſieht ſich bereits nach Erſatz um. — Der 
Kommandeur der 35. Divifion, Herr General⸗ 
leutnant Wallmüller aus Graudenz, ferner 
der Kommandeur der 87. Inſanterie⸗Brigade, 
Herr Generalmajor Behm aus Thorn, und 
der Kommandeur des Infanterie⸗Regiments Nr. 
176, Herr Oberſt von Sommerfeld aus 
Thorn, treffen morgen hier zur Beſichtigung des 
in Neufahrwaſſer ſtehenden erſten Bataillons 
des Infanterie⸗Regiments Nr 176 ein. — Zu dem 
Brande im Rathsweinkellerwirdder „Danz. 
Ztg.“ mitgetheilt: Die Annahme daß Kurzschluß 
in den elektriſchen Leitungen die Urſache des Brandes 
jet, hat ſich als vollſtändig unbegründet herausgeſtellt. 
Eine geſtern Nachmittag durch Sachverſtändige 
an Ort und Selle vorgenommene gründliche 
Unterſuchung der elektriſchen Anlagen hat ergeben, 
daß ſämmtliche Leitungen vorſchriftsmäßzig verlegt 
waren und ſich nicht der geringſte Anhalt für die 
in letzter Zelt öfter aufgetretene Neigung, den 
Kurzſchluß als Urſache von Bränden hinzuſtellen, 


bietet. ; 

“Königsberg, 31. Mai. Die betrübende 
Nachricht, daß die Regierung möglicherweiſe das 
Projekt des Maſuriſchen Schifffahrts⸗ 


ka nals dem Landtage nicht vorlegen werde, er⸗ 


regt begreiflicherweiſe im Kreiſe der Kanalfreunde 
in der Provinz große Beſtürzung. Die Befür⸗ 
worter des Maſuriſchen Kanals ſind denn auch 
nicht müßig geweſen, ſondern zeigen ſich ſeht 


ſuriſchen Kanals darzulegen. 


tübrig, um durch Verſammlungen und Petitionen 


den geſetzgebenden Faktoren noch in letzter Stunde 


die dringende Nothwendigkeit des Baues des Ma⸗ 
Solche Petitionen 
ſind von dem landwirthſchaftlichen Centralverein 


für Littauen und Maſuren ſowie von den land» 


wirthſchaftlichen Kreisvereinen Johannisburg, 
Lötzen, Angerburg und Gerdauen beſchloſſen und 
werden demnächſt abgeſandt werden. Auch das 
Vorſteheramt der Königsberger Kaufmannſchaft hat 
beſchloſſen, in dieſer Angelegenheit an das Abge⸗ 
ordnetenhaus zu petitioniren. 

* Labiau, 31. Mal. Von den 50 Straf 
gefangenen aus Graudenz, welche für 
längere Zeit zur Bearbeitung des großen Moos⸗ 
bruches nach Lauknen transportirt worden ſind, 
ergriffen am Sonnabend zwei die Flucht. Lange 
haben ſie ſich aber ihrer Freiheit nicht zu erfreuen 
gehabt; denn ſchon bei Mehlauken wurden ſie er⸗ 
griffen und dem Gerichtsgefängniß in Labiau zus 


hrt. N 

* Bromberg, 31. Mai. Herr Bankier 
Leo Rittler in Thorn hat ſein Grund⸗ 
ſtück Thornerſtraße Nr. 56 hierſelbſt für 25 050 
Mark an den Maſchinenfabrikanten Herrn Naft 
verkauft. 

* Argenau, 31. Mal. Der Sonntag in der 


. königlichen Forſt aufgefundene Selbſtmörder 


iſt der ehemalige, in letzter Zeit ziemli“ her⸗ 
untergekommene Büdner Hartmann aus Schirpitz 
Kolonie. Seine Leiche wurde heute von der Bes 
hörde freigegeben und von den Angehörigen zur 
Beerdigung nach Schirpitz abgeholt. 

„ Poſen, 30. Mai. In der heutigen 
Stadtverordnetenverſammlung wurden als Stipen⸗ 
dien an fünf hieſige Handwerker zum Beſuche 


der Pariſer Weltausſtellung 2000 Mk. bewilligt. 


* Schneidemühl, 30. Mai. Aus dem 
D-⸗Zuge heraus verhaftet wurde auf 
| Requifition des Berliner Polizeipräſidiums 


auf dem hieſigen Bahnhof eine Ruſſin, die 
ſich Jenny Sachs nannte. Das aus Kiew 
gebürtige junge Mädchen wird beſchuldigt, gelegentlich 
ſeiner Rückreiſe von Amerika nach Rußland ſein 
2% jähriges Kind kurz vor der Abfahrt des 
Zuges in Berlin hilflos zurückgelaſſen zu haben. 
Die Verhaftete wurde mit dem nächſten Zuge nach 
Berlin zurückgebracht. 


Thorner Nachrichten. 


Thorn, 1. Juni. 


* [Berjonalien.] Dem Amtsgerichtsrat 
Weiſe in Zoppot iſt die na eſuchte Entlaſſung 
aus dem Juflizdienſte mit Pen ſion ertheilt worden. 

Dem praktiſchen Arzt Dr. Wichmann in 
Lißewo iſt die kommiſſariſche Verwaltung der 
Kreiswundarztſtelle in Culm bis auf Weiteres 
übertragen worden. 

Die durch Penſionirung des Hegemeiſters 
Volkmann erledigte Förſterſtelle zu Malken, in der 
Oberförſterei Golau, iſt dom 1. Juli 1900 ab 
dem Förſter Krau ſe, bisher in der Ober⸗ 
förfterei Junkerhof, endgültig übertragen. 

Die Verwaltung der vom 1. Juni d. Js. 
ab neu gegründeten Oberförſterei Sommerſin, im 
Kreiſe Tuchel, iſt dem Königl. Oberförſter Schorß 
endgültig übertragen. 

Zu Standesbeamten ſind ernannt: der Lehrer 
Schröder in Lubianken für den Bezirk Birglau 
im Kreiſe Thorn, der Lehrer Bukowski in 
Friedrichsbruch im Kreiſe Culm. 

Der Lehrer Gerndt⸗Culmſee iſt nach Bo⸗ 
guſch verſetzt worden. 

An der Präparanden⸗Anſtalt zu Schlochau 


iſt der bisherige ordentliche Seminarlehrer Ehlert 


zu Berent als Vorfieher und Erſter Lehrer an⸗ 
geſtellt worden. 

Kreisſchulinſpektor Dr. Bergmann in Kro⸗ 
toſchin iſt zum Seminardirektor in Löbau in 
Weſtpreußen ernannt worden. 

ln der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten ⸗Sitzung] überreichte zunächſt 
Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten dem 
Stadtverordneten ⸗Vorſteher Herrn Profeſſor 
Boethke den in künſtleriſcher Form ausge ; 
führten Ehrenbürgerbrief und vollzog ſodann, 
nachdem er Herrn Stadtrath Kriwes für die 
ſeitherige, ſeloſtloſe und aufopfernde Verwaltung 
der Stadtbaurathsgeſchäfte warmen Dank ausge⸗ 
ſprochen hatte, die Einführung und Vereidigung 
des neuen Stadtbauraths Herrn Regierungsbau⸗ 
meifter Georg Colley aus Myslowitz (Ober⸗ 
ſchleſien). Die * betr. Anſchluß an 
die Petition der Handelskammer 
einer „ 
Bahnhofes am rechten Stromufer wurde, 
Ausſchuß noch nicht in der Lage war, 3 


1 ulegen. 
Unter dieſen Umſtänden kann an den 8. le- 


N Zimmer 13, im Erdgeſchoß Gebetverſammlung 
Vorträgen und Anſprachen des Herrn Streich 


5 | die zwiſchen Danzig 


und auswärtiger Herren ab. Der Eintritt ift 
für Männer und Frauen frei. 

[In Sachen Dr. Pilatowski⸗ 
Culmſeel theilt uns der Vorſitzende des 
Thorner Aerztevereins, Herr Geh. Sanitätsrath 
Dr. Lindau mit, daß die (von polniſchen 
Blättern verbreitete) Nachricht, das Schiedsgericht 
des Thorner Aerztevereins habe ſich in der An⸗ 
gelegenheit an den Herrn Juſtizminiſter mit der 
Bitte um Wiederaufnahme des Verfahrens gegen 
Dr. Pilatowski gewandt, nicht zutrifft. 
— Wir ſtellen dies hiermit feſt; woher die 
polniſchen Blätter die von ihnen verbreitete falſche 
Meldung haben, iſt uns unbekannt; vielleicht iſt 
für ſie nur der Wunſch der Vater des Gedankens 
geweſen. 

* [Der Monat Juni fol nach Fal b 
in den Tagen vom 1. dis 5. Juni ziemlich 
trocken ſein. Es wird ſchwül und es bereiten 
ſich Gewitter vor. Vom 6. bis 13. Juni nehmen 
die Niederſchläge zu, es treten viele Gewitter ein. 
Der 13. iſt ein durch eine Mondfinſterniß 
verſtärkter kritiſcher Termin 2. Ordnung. Vom 
14. bis 19. Juni nehmen die Gewitter etwas 
ab und die Temperatur iſt im Steigen begriffen. 
Vom 20. bis 26. Juni nehmen die Gewitter 
wieder zu. Stellenweiſe ſind ſie von ſehr ergiebigem 
Regen begleitet. Der 27. Juni iſt ein kritiſcher 
Termin 3. Ordnung; nach dieſem Termin 
nehmen die Niederſchläge an Stärke ab, doch an 
Verbreitung zu. Die Temperatur geht tief unter 
das Mittel zurück. 

88 [Vom Schießplatz.] Die Schieß⸗ 
übungen der Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter v. Linger 
und v. Hinderſin ſind nunmehr beendet. Die 
Regimenter rücken morgen ſchon in aller Frühe 
von hier ab, um vom Hauptbahnhof mittels der 
Eiſendahn in ihre Garniſonen befördert zu werden. 
— Die nächſte Schießübung beginnt am 6. Juni, 
an der ſich die Fuß⸗Artillerie⸗Regimenter Nr. 5 
aus Poſen und von Dieskau aus Neiſſe betheiligen 
werden. Behufs Vornahme von Vorbereitungs⸗ 
arbeiten für die Schießübung iſt bereits ein Vor⸗ 
kommando von beiden Regimentern hierſelbſt eins 
getroffen. Der erſte Schießtag iſt der 9. Juni. 

* [Bezirkseiſenbahnrath.] Auf der 
Tagesordnung der am 22. Juni d. Is. in 
Königsberg ftattfindenden 11. ordentlichen 
Sitzung des Bezirkseiſenbahnraths für die Eiſen⸗ 
bahndirektionsbezirke Bromberg, Danzig und 
Königsberg ſtehen u. A. folgende Berathungs⸗ 
gegenſtände: 1. Perſonenverkehr⸗Angelegenheiten. 
Einſtellung von vierachſigen Durchgangswagen in 
und Berlin ke 
Nachtzüge. Einſtellung je eines Kurswagens im 
Schnellzugsverkehr zwiſchen Graudenz und Berlin 
bezw. zwiſchen Berlin und Graudenz. Einſtellung 
je eines Durchgangswagens Berlin⸗Inſterburg in 
die D-Züge 21 und 22. Einrichtung der Ein⸗ 
und Ausgänge auf den Bahnhöfen mit Bahnſteig⸗ 
ſperre nach Maßgabe der örtlichen Berhältniſſe 
und des Verkehrs. 2. Güterverkehr⸗Angelegen⸗ 
heiten. Geſtellung von Güterwagen bei Privat⸗ 
Anſchlußgeleiſen. Einrichtung von Telephonver⸗ 
bindungen zwiſchen den Gürerabfertigungsftellen 
und den öffentlichen Fernſprechſtellen u. ſ. w. 
3. Tarifangelegenheiten. Aufhebung der ermäßigten 
Kohlenausfuhrtarife. Erweiterung des Getreide⸗ 
ausnahmetarifs vom 13. Dezember 1897. Ein⸗ 
führung von Staffeltarifen für Wagenladungsgäter. 
4. Fahrplanangelegenheiten. Einlegung eines 
Viehzuges auf der Strecke Inſterburg⸗Gerdauen⸗ 
Thorn⸗Berlin. 1 — des Sommerfahrplans 
für 1901. ur Vorbeſprechung über die zur 
Berathung geſtellten Gegenſtände wird bereits am 
6. Juni, Vormittags um 11 Uhr, in Thorn 
im Empfangsgebäude des hieſigen Hauptbahnhofes 
eine Sitzung des ſtßändigen Aus ſchuſſes 
abgehalten werden. 

Anſiedelungsgeſetz.] Die Miniſter 

nanzen, Landwirthſchaft und Inneres ſind 
übereingekommen, einen Antrag auf Erweite⸗ 
rung des Anſiedelungsgeſetzes dem Landtage zu 
unterbreiten. Jasbeſondere ſoll die Sicherheits⸗ 
leiſtung für Regelung der Gemeinde-, Kirchen⸗ und 
Schulverhältniſſe, welche jetzt nur bei der Be⸗ 
gründung von Kolonien (einer Mehrheit von An⸗ 
ſiedelungen) gefordert wird, auch für einzelne 
Anſiedelungen eingeführt werden. Ferner wird 
die Verſchärfung der auf Zuwiderhandlungen 
gegen das Anſiedelungsgeſetz geſetzten Strafen be⸗ 
abſichtigt. In Moorgegenden ſoll dem Anſiede⸗ 
lungsgründer nöthigenfalls die Verpflichtung zur 
Entwäſſerung des Moors auferlegt werden. 

[Die Anſiedelungskommiſſion 
hat mit Beginn dieſes Jahres wieder eine Anzahl 
Guter erworben. Wir nennen die folgenden : 
Kuczewo Kreis Wongrowitz mit 361 Hektar, Klein 
Semlin Kreis Pr. Stargard mit 208 Hektar, 
Tuchorze und Reklin Kreis Bomſt mit 1778 Ha., 
Haus Lopatken Kreis Briefen mit 433 Hektar, 
Kraugen Kreis Pr. Stargard mit 992 Hektar, 
Gosciejewo Kreis Obornik mit 699 Hektar, Galewo 
Kreis Koſchmin mit 426 Hektar, Kullig Kreis 
Löbau mit 404 Hektar, Braunsrode Kreis Briefen 
mit 357 Hektar, Kobylnik Kreis Poſen⸗Weſt mit 
296 Hektar. Aus dieſem Areal (rund 6250 Ha.) 
ſollen 1475 Anfieblerftellen gebildet werden, da 
leder Stelle eine durchſchnittliche Flächengröße von 
18 Hektar zu Grunde gelegt wird. Daß man 
die Bildung von Zwergwirthſchaften vermeidet, 
ſondern den Werth darauf legt, nur ſpannfähige 
Höfe zu bilden, kann nur gebilligt werden. Wenn 
die Anſiedler die Aufgabe erfüllen ſollen, die ihnen 
und ihren Nachkommen zugedacht iſt, müſſen ihre 
Beſitzungen wirthſchaftlich lebensfähige Gebilde 
fein. In jedem Anſiedelungsdorfe find auch 
mehrere kleine Stellen für Inſtleute ꝛc. vorgeſehen. 
Zur Beſiedelung fertig find 69 Güter mit etwa 
1800 Stellen. Die Kaufluſt bleibt eine anhaltend 


— 


rege, und die Anſiedler fühlen ſich hier im Oſten 
ganz wohl. — Wie bereits mitgetheilt, werden 
von der Deutſchen Landwirthſchafts⸗Geſellſchaft 
während der Dauer ihrer Wanderausſtel⸗ 
lung in Poſen ſechs Ausflüge nach 
fertig beſiedelten Anſiedelungsdörfern veranſtaltet. 
Vorausſichtlich wird eine größere Zahl weſt⸗ und 
ſüddeutſcher Landwirthe an dieſen Ausflügen theil⸗ 
nehmen, um fo aus eigener Anſchauung ein 
Bild von der Wirkſamkeit der Anſiedelungs⸗Kom⸗ 
miſſion ſich zu verſchaffen. 
5 [Maldbrände.] Die in den letzten 
Jahren zahlreich vorgekommenen ſehr ausgedehnten 
Waldbrände geben der Königlichen Regierung Ver⸗ 
anlaſſung, diejenigen Maßnahmen in Erinnerung 
zu bringen, welche geeignet ſind, die Entſtehung 
und weitere Verbreitung von Waldbränden zu 
verhüten. Es ſei zunächſt der § 44 des Feld⸗ 
und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 er⸗ 
wähnt, welcher das Betreten des Waldes mit un⸗ 
verwahrtem Feuer oder Licht ſowie das Fallen⸗ 
laſſen, Fortwerfen oder unvorſichtige Handhaben 
brennender oder glimmender Gegenſtände, ſodann 
das unerlaubte Anzünden von Feuer im Walde 
und die Verweigerung der Hilfeleiſtung bei Wald⸗ 
bränden unter Strafe bis zu 50 Mark oder 14 
Tagen Haft ſtellt. Ferner unterliegt einer Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 10 Mark das Tabakrauchen in 
Wäldern außerhalb der öffentlichen Wege bei 
trockener Jahreszeit. Die waldbeſitzenden Kreiſe 
ſeien beſonders darauf hingewieſen, daß die 
München⸗Gladbacher Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft 
die Verſicherung gegen Waldbrandſchaden als be⸗ 
ſonderen Zweig ihrer Verwaltung einverleibt hat. 
; [Polizeibericht vom 1. Juni. 
Gefunden: Ein Kamm auf dem Neuſtädt. 
Markt, abzuholen von Cieszlinki, Neuſt. Markt 17; 
ein Wiener Stuhl in der Breiteſtraße; ein 
größerer Geldbetrag in der Schuhmacher ſtraße; 
eine Taſche mit Pfandſcheinen. — Zurückge⸗ 
laſſen: Eine ſchwarze Schürze in einem Ge⸗ 
ſchäft. — — Ver haftet: Drei Perſonen. 


Vermiſchtes. 


Der Kaiſer hat Befehl gegeben, daß die 
Wiesbadener Bearbeitung des „Oberon“, „Deme⸗ 
trius“, „Fra Diavola“ u. „Zar u. Zimmermann“ 
allen deutſchen Bühnen honorarfrei zugänglich 
gemacht werde. 

Die Offiziers⸗ Prüfung des 
deutſchen Kronprinzen und der drei 

feit 1896 gemeinſam unterrichteten 
Fähnriche Graf von Hochberg, von Sommerfeld 
und Steinbörner fand wie bekannt, am 28. Mai 
im Potsdamer Stadtſchloſſe ſtatt. Kronprinz 
Wilhelm bewies in der vierftündigen Prüfung fo 
hervorragende Kenntniſſe, daß ihm das Prädikat 
Vorzüglich ertheilt werden konnte. Bei der Ein⸗ 
ſtellung des Prinzen in das erſte Garde⸗Regiment 
nahm der Kaiſer bekanntlich hierauf Bezug, indem 
er hervorhob, daß ſein Sohn wie jeder andere 
Offizier für feinen Dienſt vorbereitet und er erfreut 
geweſen ſei, ihm ſeine väterliche und königliche 
Anerkennung ausſprechen zu können. Die Kalſerin 
ließ ſich die Offiziere der Kriegsſchule, die den 
Kronprinzen unterrichtet hatten, vorſtellen und 
dankte ihnen als Mutter für die bei ihrem Sohn 
ausgeübte Lehrthätigkeit. 

Die geſchwätzige Frau Fama iſt 
eine entſetzliche Perſon! Am Mittwoch machte ſie 
aus dem ſehr unfeinen Benehmen eines halb be⸗ 
trunkenen und ganz geiſteskranken Menſchen in 
Berlin ein Gerücht von einem Attentat auf das 
Kaiſerpaar, daß zufällig dieſelbe Gegend im Wagen 
paſſierte. Und am Donnerfiag ſuchte fie hinter 
der Abbeſtellung der Frühjahrsparade, die wegen 
des total er. Paradefeldes ausfallen 
mußte, allerlei Beweggründe. Von den Berlinern 
iſt ſchon oft geſagt, das ſie nicht nur die Neugier 
ſondern auch die Klatſchſucht des Kleinſtädters 

beſizen. Es ſtimmt auch 


in höchſtem Maaße 
wirklich. 

Der am Mittwoch Unter den 
Linden in Berlin verhaftete Geiſtesgeſtörte hat 
keine Ahnung von dem Vorüberfahren das Kaiſer⸗ 
paares gehabt, als er ſich ſo wenig löblich auf⸗ 
führte. Der ehemalige Lehrer Courbet iſt 1873 
in Charlottenburg geboren und beſuchte ſpäter Prä⸗ 
parandenanſtalt und Seminar in Kyritz. Nach 
gut beſtandenem Examen erhielt er eine Lehrer⸗ 
ſtelle in Köritz bei Neufladt an der Doſſe. Schon 
nach einem halben Jahre verfiel er aber in Ver⸗ 
folgungs⸗ und Größenwahn und mußte 1894 
ſeinen Lehrerberuf wegen offenbarer Geiſteskrank⸗ 
heit aufgeben. Er iſt bereits mehrfach in Ber⸗ 
liner Irrenanftalte x internirt geweſen. Nun wird 
er von Neuem eingeſperrt werden. 

„Johannisfeuer“, Sudermanns neues 
Schauſpiel wird am 30. September d. Js. in 
Berlin zum erſten Male in Scene gehen. Das 
Stück wird vorher nicht im Druck erfcheinen. 

Die deutſche Oper „Hänſel und 
Gretel“ von Engelbert Humperdink hat bei 
ihrer Erſt⸗Aufführung in der Komiſchen Oper 
zu Paris einen vollen Erfolg gehabt. Die Kritik 
lobt das Werk einſtimmig und ſehr herzlich. 

Der Kaſſierer der Spandauer Straßen⸗ 
bahn⸗Geſellſchaft iſt nach Unterſchlagung von 
über 7000 Mark und verſchiedenen Fälſchungen 
durchgebrannt. Döring, jo heißt der Flüchtling. 
it 28 Jahre alt und hat feine Frau und zwei 
Kinder zurückgelaſſen. 

Die Reiſe der deutſchen Torpedo⸗ 
bootsflottille auf dem Rhein geht nun 
raſch zu Ende. Am Donnerſtag Mittag dampften 
die Boote ſtromabwärts weiter; die Pfingſtfeier⸗ 
tage verbleiben ſie im ſchönen Düſſeldorf. Die 
deutſchen Städte, welche zuletzt beſucht werden, 


find Xanten und Emmerich. Zum Schluß kommt 


Rotterdam. 

Eine Pariſer Ente. Der Pariſer 
„Gaulols“ erzählte feinen Leſern in vollem 
Ernſt, der deutſche Kaiſer ſei vor zwei 


24 Stunden in Paris geweſen und habe die 
Fertigſtellung des deutſchen Hauſes ſelbſt über⸗ 
wacht. Von des Kaiſers lothringiſchem Schloß 
Urville war die Reiſe nach Paris ja eine Kleinig⸗ 
keit. Aber mit Abſicht war wohl das Aufent⸗ 
haltsprograum des Monarchen ſo aufgeſtellt, 
daß es unmöglich iſt, im Ernſt zu behaupten, 
der Kaiſer ſei einen Tag abweſend, alſo in Paris 
geweſen. Das war unmöglich. 

Der 8. deutſche Fiſchereirath 
und der 8. deutſche Fiſchereitag finden in dieſem 
Jahre am 15. und 16. Juni in Weimar 
im Arbeitsgebiete des Thüringer Fiſcherei⸗Vereins 
ſtatt. Auf der Tagesordnung der Ver ſammlungen 
ſtehen eine Reihe für die deutſche Binnenfiſcherei 
bedeutſame Themen. 

Die Geneſung des in ſeinem ſchönen 
ſchleſiſchen Schloſſe Sibyllenort erkrankt Zeweſenen 
Königs Albert von Sachſen ſchreitet rüftig 
vorwärts. Der König wird bald vollkommen 
wiederhergeſtellt ſein. 

Im Streik der Straßenbahnen 
in Stettin ſind Einigungsverhandlungen 
eingeleitet. Hoffentlich kommt man damit ebenfo 
ſchnell in Ordnung wie in Ber lin. 

Das Dorf Dalldorf bei Segeberg in 
Holſtein iſt total niedergebrannt. Der Vieh⸗ und 
Inventar⸗Verluſt iſt ſehr bedeutend. 

Bei den Aufräumungsarbeiten 
an der eingeſtürzten Peenebrücke unweit Deennin 
wurden nach der „Poſt“ 3 Pioniere ſchwer verletzt. 

Aus Madrid verſchwand ein Ban⸗ 
kier Molina mit 5,4 Millionen Peſetas. Viele 
kleine Leute find von dem Mann beſchwindelt. 


Neueſte Nachrichten. 


Konitz, 1. Juni. Der „Berl. Lokal⸗Anz.“ 
meldet aus Konitz: Die Ausſage des Ar 
beiters Masloff gegen Lewy hat ſich bei den 
weiteren Verhören als ſo widerſpruchsvoll und 
unglaubwürdig herausgeſtellt, daß das Verfahren 
wegen Meineides gegen ihn bevorſteht. 
Gegen die heute Nacht verhafteten Perſonen 
dürfte Anklage wegen Landfriedens bruch 
erhoben werden. 

London, 31. Mai. Die „Weſtminſter 
Gazette“ meldet: Es verlaute in anſcheinen d gut 
unterrichteten Kreiſen, Krüger ſei etwa 6 
Meilen jenfeits von Pretoria gefangen ges 
nommen worden. (2 7) 

Tientfien, 31. Mai. Heute Nachmittag 
iſt ein Sonderzug mit engliſchen, amerikaniſchen, 
italienischen, japaniſchen, franzöſiſchen und ruſſi ſchen 
Truppen, im Ganzen mit 22 Offizieren und 
334 Mann mit 5 Schnellfeuergefchügen, nach 
Peking abgegangen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in, Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Wa ſſerſtand am 1. Juni um 7 Ubr Norgens: 
+ 0,80 Lufttemperatur: + 17 Grad Cel. 
Wetter: bewölkt. Wind: NO. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Deutſchland. 


Sonnabend, den 2. Juni: Wolkig, meiſt bedeckt, 
etwas wärmer, Regenfälle. 


Sonnen» Aufgang 4 Uhr 19 Minuten, Untergang 


8 Uhr 7 Minuten 
Mond Aufgang 9 Uhr 7 Minuten Morgens, 
. £ 


Untergang 11 Uhr 29 Minute Abend 


Berliner telegraphiſche Schlußtkourſe. 


1. 6. 31. 5. 

Tendenz der Fondsbö rere | feft 2 
Ruſſiſche Banknoten » 1216,20] 216,40 
Warſchau 8 Tage 215,90] —.— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84.55 84,50 
Breufifche Ronfols 3, . . . . . | 8780| 8720 
Preußiſche Konſols 3 50% . 95,70 95,25 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 95,60 95,10 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . . . | 87,70] 86,75 
Deutſche Reichsanleihe 3½% . . . | 95.70] 95,10 
Weſtpr. P andbriefe 3% neul. II. | 8280] 82,80 
Weſtpr. Mandbriefe 3½% neul. II.. 92,50 92,46 
Poſener Piandbrie e 3½% „94,0 94,25 
Poſener Pfandbriefe 4), N 101,20] 100,20 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 96 80 96,60 
Türkiſche Anleihe 1% C „28,75 26,50 
Italieniſche Rente 4% =: >. 95,10] 95,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 80,10 80 40 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleighe . 186,25 185,40 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien . | 227,00] 227,50 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 223 75 221,25 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. „ 124 00 124,25 

s Stadt⸗Anleihe 3... 1 —,—- RT 
Weizen: Juli. 2 153 751 —.— 
Seiter? 156,75 153,50 
Oktober g —.— 1156,50 

Loco in New⸗Pork 79144 —— 

Roggen: Juli! 149,25 149, 0 
September 146 751 146,75 

we) r 146,50] —,— 
Spiritus: 70er loco 49,80 49,80 


Reichsbank⸗Diskont 5 ½¼ %. Lombard ⸗Zinsfuß 6 ¼ 0% 
Privat⸗Diskont 41 


Unübertrofen zur Haut- und Schönheitspflege. 


:MYRRHOLIN-SEIFE 


Als beste Kinderseife ärztlich empfohlen. 


| und folgende Tage: 
Grosse Specialitäten- Vorstellungen 


des in allen großen Städten mit vielem Beifall aufgenommenen Künſtler⸗Enſembles „Globus. Dir.: F. Dinse. 


Leander Waldmann Wally Güraeck H. D 

Auftre ie ll bon Liederſänger. { " Coubrete. ; mit feinem — Eduard. S = 5 ka — — it. 
Kunfikräften 1 Ranges Damen- Quartett Paul Waldon Du Globus-Trio 2 | 
1 r „Globus.“ Tanz- Humoriſt. dumoriſtiſches Herrenterzett. C 


ann, Pujon, Bauchredner, mit feiner urkomiſchen Automaten⸗Familie, (Attraction I. Ranges.) 
eu 1 Zum Schluß: Einaceter: eu 
Pannemann in Kiautschou. 855 "Rentier Basedow Ei Berlin im Harem. 


Bei ungünftiger Witterung 4 26. Vorverkauf zu ermäßigten Preifen in der Cigarrenhandlung d 71 Bache⸗ 
Sitz wehfeldes Program. nnn der Sonn und Yeeriage und , 8 Uhr Im Shüpenhaufe Be 
k 


ſervüter Platz 0,80 Mk., Saalplag 0,60 Mk. An der Abend⸗Kaſſe: Riſervirter Platz 1,00 Mk., Saalplatz 0,75 Mk. 
Anfang 8 Uhr. Zahlreichem Beſuch ſieht entgegen W. ee F. Dinse. 


) Europa. cee ee egg - Garten. 


5 Verdingung. Auf der Rundfahrt durch Europa 
dar. und ice amisgerce- Jum trſten Mole in horn auf den Esplanaden Soolbad Geernewit. E 


(am Bromberger Thor.) 


ie 5 Aae in einzelnen Looſen 3 — Bon Thorn aus inc. / Stunden Humoriſtiſ dt Abende 
Loos 1 die Lieferung von 200 000 St. r a Allen Aube enden beſtens 

rothen Hintermauerungsſteinen 
Loss 2 die Lieferung von 64 000 St. 7 


mpfohlen. 2% 7 
eine Lokalitäten mit ſchönem ſchattigen H. Plötz's 
poröſen Ziegelfteinen oder Loch⸗ Garten, Colonnaden (auch für Tanz) hier ſowie überall bekannte 


Ausſichtsthurm mit Ausſicht auf den Grenz⸗ N 

poröfen Muſeum und Uaiſer⸗Gallerie bar e kan Ri . ; 
Loos 3 die Lieferung von 280 Säcken eingetroffen. . und e Unternehmen Europas. ehren duden. eee Leipziger 

zu je 100 Liter Inhalt, hy⸗ 446 Im groß, laut Catalog 340 Abtheilungen. e AUEFTEIERrete Sbiexe, Sumorilten um) Quurtettf 

drauliſchen Kalk, erz — Weine ꝛc., vorzügl. Kaffee und Kuchen ff. 
RER Eröffnun : Sonnabend, den 2. Juni ift 7 4 11 Rehb Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Mittwoch, d. 13. Juni d. Js. 0 25 27 und lehrreich auch für Damen und Kinder. pee alitat: Re raten. Kaſſenpreis 60 Pf. Im Vorverkauf im 
.. n A X —— !.. , —— 
Loos 2 um 11 ¼ Uhr u. für Loos 3 um Kaiſer⸗ und Fürſtengallerie, Gelehrte, Dichter und Würdenträger, ſämmtliche Von Morgens 6 Uhr bis Abends: ueberall großer 3 


11½ Uhr im Baudureau hierſelbſt, Ges Völkerracen der Erde, das Leben und Leiden unſeres Herrn u. Heilands Jeſu 
orgenſtraße 1 Termin angeſetzt iſt. Chriſti in 14 Stationen, die ſpaniſche Inauifition, Verbrechergallerie darunter neu 


Warme und kalte Soolbäder. V (fg t 
Beſter Weg für Rad 5 
Die Verdingungsunterlagen liegen im Göncy. Prachtvolles wechſelndes Panorama. Außerdem Epiſoden vom ſüdafri⸗ V 0 gar en. 


Während des Sommers jeden Sonntag 


bezeichneten Baubureau werktäglich. kaniſchen Kriegsſchauplatz: Die Schlacht am Spionskop, lebensgroß von Thorn aus Sonntag, den 1., Montag, den 2. 

während der Dienſtſtunden zur Einſicht Präſident Paul, 2 nenn m Eronjes 2 ete. > Dampferfahrten. f von a . ab: 

aus und können dieſelben gegen Ein⸗ Leb end Größte Attraetion. Lebend Zahlreichem Beſuche ſieht entgegen Brosses Ba t -f f IH 

fendung von 1,00 Mark für jedes ein . La belle Irene + Modrzejewski rien-Frei-Loncert 
.. 2 2 2 L. n 

ene See, ehenbaber bejagen werden. die wunderbar tätowirte Amerikanerin Beiger e a 


Verſchloſſene mit entſprechender Auf⸗ 


rift verſehene Angebote ſind porto⸗ und mit einer Million Nadelſtiche kunſtpoll tätowirt. 4 Aufſteigen eines Rieſen⸗Luftballons. 
— bis 5 1 che Stündlich Vorſtellung. Eintritt 30 Pf., Militär ohne Charge u. Kinder die Hälfte. 09989098900800808 . dr arne iſt ie Kr 
Termine an den mitunterzeichneten Re⸗ Um gütigen Beſuch bittet Die Direction: Thorner Rathskeller. große ihöne Sabel 

m Garten aufgeſtellt. 


Emp‘ täglich 5 
große Krebſe, beft. ruſſ. Beluga⸗Caviar. Seer ME ERSERE änzchen. 


Zu den Feiertagen: 


gierungsbaumeiſter, Georgenſtraße 1, ein⸗ 
zuſenden. 
Zuſchlagsfriſt 3 Wochen. 


Grosser u. gänzlicher Ausverkauf! 


“Vente Freitag, 1. Juni 19000 


law, den 27. 900. 
ee e a Wegen der Erweit ines C äfts bin i Bei ſchöner Witterung. Kirchliche Nachrichten 
Fossin. N mein Bo ab he meines Coſtumgeſchafts bin ic gewungen re 1. und 2. Feiertag: u An 1. Bingftfelertage. 
’ i 8 5 1 Mlthädt. eu Kirche. 4 
— DE" Hutgeschäft E Spazierfahrt mit Dampfer mem tin: zer Mac Mrtımace 
beſtehend aus Damen: Mädchen: u. Kinderhüten, ferner Seiden⸗ A A Nachher Veichte und Aden dr ahl: Derfelbe. 


Kollekte für die Haup bibelgeſellſchaft in Berlin. 


band, Spitzen, Schleier, Hut⸗ u. Dekorationsblumen für 


* - jeden nur annehmbaren Preis auszuverkaufen. 2 9 Neuſtädt. evang. Kirche. 
„ gereſchene e, . Lya koala, dient H. SE Bei 
n Kerngröße von 12—18 mm werden = r ü * 3 Nach 5 ih 2 b en] 25 euer. 
iu faufen geſucht Angebote frei Brahe. I . „Prin ilnelm “ H für die amt: Hagena. 


Ich mache ausdrücklich darauf aufmerkſam, daß das Lager 
vollſtändig ausverkauft wird und keine neuen Waaren 
mehr hinzugekauft werden. 


ufer bei Schönhagen oder frei Verwen⸗ 
dungsſtelle an der Thorner Chauſſee 
Kilometer 3 nimmt entgegen. 

Magiſtrat der Stadt Bromberg. 


Bau⸗Deputation. 
Meyer. 


md Gurske mit Huf, Gernifontirnhe. 


Vorm. 10½ ln 2 
115 Herr Dioiſionspfarrer Großmann. 
3. Feiertag: Nachm. 2 Uhr: Kindergottes dienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Großmann. 


Spazierfahrt mit Dampfer Ben 
1 1 Gocmittags d Witz Pein dl. 


5 Herr Superintendent Rehm. 
nach Czernewitz. serormiste Seed See 
Abfahrt 2½ uhr. Rückfahrt 8 uhr. Bggeg g n ans er Aula 


8 en gen 


Glogowski 8 Sohn-Jnowrazlaw, 


Maschinenfabrik und Kesselschmiede. 
Beneral-Vertreier für „Adriange“ Platt & Ga. 


offeriren billigst: 


f „Vormittags 8% Uhr: Gottesd enſt. 
dumpfe ‚Emma‘ und ler IE der Yaflor Mayer. 
fahren N 
= 1 Evang. Gemeinde zu Grabowitz. 
am 1. Pee eee 4 reſp 3 Uhr, Vorm. 10 Uhr: Gottesd enſt in — 
Morgens 7 Uhr, Nachm. 2¼ und 3½ Uhr Rachber Beichte und 5 il. Abendmahl. 


von der Anlegeſtelle am Brückenthor nach Nachm. 3 Uh.: Goten dient in Kompanie, 
ert Pfarrer Ullmann. 


ADRIANCE 
Neue Grasmäher „Adriance Buckeye No. 8“ 
Schwere Getreidemäher „Adriance“ 
Leichte Getreidemäher „Adriance Triumph“ 


Leichte Garbenbinder „Adriance“ 
ohne Hebetücher mit Rückablage für zwei Pferde. 


es 
Waſch- u. Bleichmittel. 


Am 1. u. 2. Pfingſtfeiertage: he. 


2 Morgens: Kein Gotieädienit. 
Allein echt mit Namen 2 Ferner: Tanzkränzhen Sorm. % Uhr: Herr Rlarrer Stach owig⸗ 
Dr. Thompſon Tiger Stahl-Heuwender 56% 6e ehe ji: de Babel. 

und Schutzmarke Schwan. mit wendender Radspur „Dem geehrten Publikum der Stadt Neukäbt, ebang. richte 


Thorn u. Umgegend geſtatte ich mir, meine 2 Morgens 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 


1 Vorm. 9½ Uhr: Her Pfarrer Waubke. 

Strumpf⸗ und Socken⸗Fabril Nachher Bar und — 
beſtens zu empfehlen. Strümpfe ꝛc. werden Kollekte für de Heiden miſſton. 
auch angeſtrickt. 50 arniſe enkirche. 

Das Unternehmen hat den Jwed, armen 2 Vormittags 10 % Uhr: Gosteßbienft. 
anftänbigen Mädhen Boſchl tigung und Herr Divifionspfarrer Becke. 
Unterhalt zu gewähren. Dieſelben ſind mit — 
Maſchinenarbeit jetzt ganz gut vertraut, ſo luth. Kirche 


Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


Schreiber 


geſucht. Meldezeit vom 7. d. Mts., Vormittags 
912 Uhr im Geſchäftszimmer. 


„Matador“ Pferderechen 
in solidester Ausführung: 


Wiederverkäufer gesucht. 


Prospecte, Preislisten und Zeugnisse trei 


entſprochen werden kann. Refermirte W 8 

emei x 

H. von Slaska, Kein Gottes dienſt. ade zu Thorn 
Windſtr. 5, J. 


L Mad en * 
— Vorm. 10 e 


Herrſchaftliche Wohnung 


I. Etage 9 Zimmer und allem Zubehör von 


Ia aſtrach. Caviar 


Der Amtsanwalt. empfiehlt ſofort zu Beombergerſtraße 62. Synagogale Nachrichten. Nachher Beichte und Adendrahl. 
i a zaun — ggarue hiermit Tebermann, des ubend⸗ Gottesdienstes 1 
Gin Laden mit ange. Bohn A. Mazurkiewicz. en e Einen| e, barg. 18 hir: Gelbe an Kompanie 


thümer Jacob Kanefski aus Siegel- Sonntag: Confirmation und Predigt Morgens Herr Pfarrer Ullmann. 


iſt in meinem Hauſe Culmerſtraße 13 vom 


—ͤ— r—ßĩ — 
u er 77. 3 möbl. Zimmer Schulden aufkomme m 8 Uhr 
billig zu verlaufen. J. Lyskowski. zu vermiethen. Fiſcherſtraße Nr. 7. Ida Kanefski, Ziegelwieſe. Montag: Predigt u. Seelenfeier Morgens 10 Uhr. Zwei Blätter. 


Drud und Verlag der Natdsbuchbruckeret Frust Lambeok, Torn. 


Soolbad Czernewitz. n für ve bend Gauniibegefeliäft. 


Evang. g 
daß allen Anforderungen des Publikums 3 Vorm. 9½ Uhr: Herr Superintendert Rehm. 


0 
wieſe etwas zu borgen, da ich für Feine | 10 Uhr. Beginn des Abend Gottesdienſtes Kollekte für die Heidenmilfion. 


| 
| 


N 


